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Einige historische Bemertungen
in Beziehung

auf das

Schlllwestn in den Östste j Provinzen.
-

Z « eyt e b Hef t.

-CXis ich im lahr 1804, bey Gclegenheit der
feyerlichen Eröffnung des Gymnasiums und der
Kreisschlile in Dorpat, eine Schrift unler dem
Titel: „ElNlge histonsche Bemerkunqen in Be-
ziehung auf das Schulwesen in den Ostsee,
Provlnzen" hermiSgab, da war es mein emster
Vorsatz, datz bald eine Fortsetzimg von «neiu
Werkchen, das ich nur a!s eine Emleituna ijll
bctrachccn wänschte, erschVinen','lind datz das'Pu>
blikum von Zeit zu Zeit Nachrichten von den
Schulanstaltcn in dem znr Dörptschen Universität
gehorigcn Schulbezirk txhaitm sollte^

Die neue Organisation der Schulen in den
Ostsee war ein zu wlchtiges Ereignitz,
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als dasi ni<f)f das grofie Publikum baran håttt An-
theil nehmen sollen. Die Schulcommiffion, totU
che sich zunächst diestm Geschäfte unterzogen hatte,
war es sich, war es der Mit- ,md der Nachwelt
schuldig, daS, was sie in diestr Räcksicht gethan
hatte, ihre Plane und Ansichttn, die Art und
Weise wie sie handelte, die Hindernisse und Schwie»
rigkeiten, mit welchen sie zu kampfen hatte, zur
Kenntnitz deS Pl,blikums'zu'bringcn, und es in
ben Stand zu sttzen, die Matzregeln einer Gesell-
schaft von Männern zu beurtheilen, die bey der
Erfullung ihrer heiligen Psiichten, in der AuSu,
bung des ihr übertragenen Amtes, nicht
Veriueiden konnte, wodurch vielleicht hier und da
Gelegenheit zum Tadel und zur Unzilfnedenheit a/*
geben ward. Unstr erhabener Monarch, deffcn
menschenfreundlichem Herzen das grotze Werk der
Erziehung, welches auf das Wohl der Staaten
entscheidenden Einfiutz hat, so theuer ist, hae zur
Beforderung deffelbcn sehr viel gethan. Mit dtt
fiaunen und Bewunderung redet der

sche und der Ausländer von der Kaiserlichen Milde,
mit welcher höhere und niedere Schulanstalten er-
richtet wurden; und ich bin weit entfernt zu glau,
ben, datz durch Schriften der Art, wie die gegen-
wärtige ist, dasjenige, »yas in diestr Rucksicht ge<
schah, bekannttr und einleuchtender werden könnte.
Geschicktere Federn, als die meinige ist, mbgen die
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Verdienste Eines Alexanders um das Schulwestn
»n seinem gro§en Reiche schildem! Die Zeitge-
noffen werden die Fruchte von dem genietzen, was
Er pstanzte; und wenn e« möglich wäre, dah sie
die wohlthätigen Absicheen des um das Wohl sei,
nes Volkes besorgten Monarchen in ihrem ganzen

Umfange nicht anerkennen tbnnten, so wird
die Nachwelt sie wurdigen, wird in ihren Annalen
zum ewigen Andenken eintragen, was (*» zum
deihen niedcrer und höherer Schulanstqlten that.

Die Schulcommiffion war unter
der Leimng eines Erlauchtcn,. Oberschuldirecto--
riums, in dem zur Dörptschen Miversität
gcn Schulbezirk (in Livland, Chstland, Kurland
und Finnland>.die wahrhaftig pMptischen Plane
Sr. Kaiserl. Maiestut zum.Theil auszufuhren, und
die Wohlchaten, welche den Schulanstalten gedach-
ter Provinzen.gespendet wurden, gleichsam zu ver-
theilen. Die Universität legte. von Zeit zu Zeit
Einem Erlauchten durch ihren
verehrten Herrn Curator, den Herrn Gencralmajor
und Ritcer von Klingcr,, Rechenschaft von der
Schulverwaltung der Schulcomuuffion ab, und
DieseS lie§ einige wichtigere in Seinem
sehr geschätzten Journal *) abdrucken und auf diesc
Art zur Ke nnmisi des Publikums bringen.

*) llepir>4H'iecKoG cÖtinHeHie o ycnixaxL Ha-
po4Haro npocßfiiyeHifl.
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Aber ess giebt gewisse Details, welche nur von
tinzelnen Mitgliedern der Scbulcominission genau
belchrieben werden können, ,md welche dem Freun-
de. des Guten, d«r die Fortschrine des Menschenge-
fchlechtS in der Cultur unter einzelnen Völkern
mie, Vergnugen bemerkt, nicht unwichtig sind, ja
die selbst von dem zurunftigen Historiker, wenn
er die Bemuhungen Eines Alexanders uin die
Vlufklarung der Bewohner feines Reichs beschreibt>
als nicht ganz Bruchsiucke benntzt mx*
ben därften.

Die Schulcommission war vaher längstens
fchvn entfchlossrn', Hber die Art und Weise, wie
die ntue Organistltion der Schulen in dem Dörpt-
schen: UniversiMsdezirk von ihr angefangen und

wurde, einige Nachrichten dein grösiern,
«lnd namentlich' dem ansländifchen Publikum mit-
zntheikn. Sie wdllte einfach waS
dvrch sie gcschehrn war, und geschehen konnte;
~nd der Leser sollte dann selbst urtheilen, ob daS
bereitS Bestehende zu noch grötztrn Hossnungen fcw
rechtige, odet nicht.'' Andere Gegenstände, welche
ihre ganze Aufmerkftmkeit und' ihre ungetheilte
Thätisskcit forderten, hielten sie blsher von einer Ar-
beit ab, welche billiger Weise andern wichtigertt
Geschaften nachsiehen konnte. Da nun aber
sämmtliche Gymnasien und KreiS, Schulen in dem
Schulbezirk der Dorptschen Universitat erössnet
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futb, und bcreies Sr. ExeeNenz dem Hm.
ralmajor von Klinger .daruber Bericht erstattet
worden ist, so wird die Schulcommission nun
ihren' Porsatz ausfuhrm-, und vor dem grosien
Publisun, nachsiens eine Art von Rechenschaft
obleaen, (te ihn, und sich schuldig zu seyn
glaubt.

Gegenwamge. Schrift hanat damit nur in so
ftrn zuftmmen, als, sie auch Schulanaelegenheiten
betrifft. SKeJn.eö Borsatzes, :die historischen Be-
,ner,f«ngen über das Schulwestn in den Ostsee-
Pwvinzen ftrtMchen, eingedcnk, lieftre ich hier
einiae Nachrichten, welche die Schulanstatten in
dem Finnländischen Gouvernemenf bctreffen. Ich
fuhle zwar recht. gut, datz sich diescSchrift an die
oben genannte »licht anschljcstf. Jch habe namlich
verspwcken, von dem, was seit Peter dem Gro-»
len in dieftr Wcksicht -geschah., einige histonsche
Nachrichten zu liefml.; und, ich lperde, um die
Lucke auszufusim., welche ich hier lasse, in einem
der nächsten Hefte das mittheilen, .was ich in dieser
Beziehung gesammelt habe und unmittelbar die
Zeiten deS erwahnten KaistrK betrifft. Zu einer
stxeng chronolygischen Ordnung habe ich mich nicht
anheischig gcmacht;? und so bitti id), gegenwärtige
Schrift als einen kleinen Bentrag zur Geschichte
des Schulwestns in Rlchland, seit Peter dem
GrotzeN/ anzusehen.
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X

Um die vielen und mannigfaltigen Geschafte,
welche mit der Verwalmng der Schulen verbunden
ware», zu vereinfachen lind zu erleichtern, übttt
tr»g die Schutcommiffion einzelnen Mitgliedern
die unmittelbare Sorge fur die Schulen der einen
oder der andern Provinz. Einem solchen Mirglie-
de (Referenten) wurde zur Pfiicht gemacht, sich
eine mbglichst vollstandige Kennenitz so wohl von
dem Lokal als von den einzelnen Deeails der <Bchu*
len einer Provinz zu verschaffen, und äber die Be,
durfnisse derstlben, nach Mastqabe der eingelaufe-
nen Berichte, Auskunft zu gtben.

Als man die Schulcommission organisirt, und die
eben angezeigte Einrichtunss geiuacht hatte, wurde
mir,als Refettnttn fär Finnland, die besondere Auf-
sicht äber die Schulen dieser Provmz übertragen;
und ich habe Uiftche gchabt, mit dem mir gefalle-
nen Loose zufrieden zu seyn. - Abgerechnet, datz ich
auf diese Art eli, &ind kennen gelernr habe, das so
mannigfaltige nicht genug betannie NatUrschön-
beiten darffcflt*), habe ich auch hier recht eigent-

*) Schön und vielleicht etnzig l!,,seiner Art ist der Was
serfall zu Imatra unweit Wlllmannstrand, herzerbc-
bend ist die Autsicht von dem «cuchttburmc z» Ro°
ckinösalm; der Wea soczenanntcn Schweins-
rucken, einen nstturlichcn Damm, der sich durch
einen Theil hiuzicht/ bietct eine
grosic Mannigfaltigfcit licblicher Aussichten dar,
und einigc Geacndcn umWchmnnnslrand, Nyfthlott,
lokim»Wara und Kcxholm lasien gcwitz keinen &lri
senden undcfnedlgt.
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lich die junge Saat, die unsers Kaistrs milde
Hand ausstreut, auffeimen und die ersien Fruchte
tragen sehen. Mit dankbarem Herzen n 'hm man
hier die Kciiserliche Wohltbar an, mit reinem, durch
keine Nebenabsichten besiochenem Sinn, und mit
regem Eifer kam man den Wunschen, den Planen
und den Anordnungen der Schulcommisson ent-
gegen.

Ich habe bereitS zweymal das genannte Gou»
vernement bereist,, um die dortigen Echulen zu be-
suchen; und ich theile in gegenwärtiszer Schrift ei-
nigr mciner Beobachtungen und Erfahnmgen mit,
wclche ich daselbst zu machen Gelegenheit hatte.

In der Haupt, oder GouvernementS < Stadt
vc>n Finuland wurde am izten izos
das neue Gymnasium und die Kreisschule eröffnet.
Wiburg hatte schon ehemals ein Gymnasium, und
eS durfte wohl den Lestrn diestr Schrift nicht un-
angenehm seyn, hier einige historische Notizm von
dicscr ältern ErziehungSanstalt zu finden. Eine
Vergleichung des Neuen mit dem Alten gewährt
ein eigenes Vergnugen; und wenn wir uns der

Fortschritte freuen, die unser Zcitalter in verschie-
denen Zweigen der Cultur macht, so sollten wir
billig das Gute, das vor uns geschehen ist, nicht



12

übersehm, und u,n die Gegenwart gehörig zu wär-
digen, in die Vergangenheit zuruck gehen *).

Die Stadt Mburg wurde am AuSgange des
igten lahrhundertS <rbaut **). Cm Kreuzzug

')Nacl,folgendc Bruchstucke verdankt ich zum Tbeil dem
Herrn D>-, Melartin, Oberlchrer am Gymna>mm zu
Miburg Prlvatdocenten auf der Uni'
versitat zu Übo, welcker fic aus der yon dem Herrn
Domprovst yi B«go, Magnus lacov Alopaus, an-
qefangenen Gcscklchte des Börgoschen Gvmnasiums

'(der erste H'eft ist 1804 erfchicnen) gezogen hatte;
emer Schrift, die ich nicht bekommen t»nnte. Ebcn
als ich mit dieser Arbeit beschäftigt war, erhielt
die Universitätsbibliotbck zu Dorpat"voii dem Herrn
Professor Gustav Gabriel Hällström zu Abo zum ©e-
fckenk das schähbare Werk, aus welchcm vorzuglich
fur den ansseaebenen Gegcnstand geschövft werden
mufi, aus welchem auch Herr Alopaus fcinc Nach»
rlcliten mcistens gezogen bat, und wovon ich nicht
unterlich ftgleich Gebrauch ,zu machcn. Diefts
Wrl'f ist: M. Pauli Juusten. Episcopi quondam
Aböensis, Chronicon Episcoptrttirn Finnlandensiurn.
Annotationibus et apparatuMonumentorum lllustra-
tum. Duputatumibus academ. proposuit Henr,
Gabr. Porihan. Aboa* 1799,

■ *) Unter dem Koni,) Birger wurde eine Feste unter dem
Namen Widurg angclegt. In dem Gchreibcn diefes
Konigs (>n htens Aduocaus el .consulilrns ciuitalia
Lubecensis malimarurncjue ciuitatum mare orientale
(die s)stsee) frequenfaiitiutt; apiid Dreycnim ,-in
i'pr<im. Itiris pnblici Lubeceiis. p t 174.) hlltzt «s-
-et cum ingi-nti txercitu et surntibus Jaboripsis ca-
strum Wiborg ereximus, ad honorem Dei Virginis-
que gloriosae, ad regni nostri tuitionem, necnon
ad ttcuritatcm mare. transeuntium et pacem. Z)er
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gegen die noch heidnischen Kärelier und zur Erobe<
rung ihreS LandeS, wobey sich der Bischof Peter
von Westerahs vorzuglich geschäftig bewieS, gab
dazu Gelegenheit *). ,

Wo das Cbrisienchum gepfianzt wurbe, da
wurden auch Klöster gegrundet, und haufig blu-
hete da eine Art von Schulen auf. Die katholi-
sche Geistlichkeit mutzle in gewissen Seminarien
fnr Zöglinge sorgen, welche die chrisiliche Lehre

genannte Bricf ist vom lahr 1295, aber.daraus folar
noch iricht, datz dic Stadt Wiburg auch in dlesem
Oahre almut worden sey. Abcr ichr bcsiimmt wird
der Iwect angegeben, zu wclchem man die Festung
Wiburg erbaute. In der lehtcn Hälstc deg xsttw
ZabrhundcrtL wurde Wiburg mit einer Maner nm»
gcben. Es scheint, dasi untcrdcssen menr angedaut
worden sey und die Festung an Umfang aewonnen
habe Dicf! aescdal, uittcr dcm Bisckof Conrad Bitz,
we<el,«r im labr i489 siarb. M, f- Chromc. Epis-
rop. FnnJu:nl, p. 25 eti. Poi-tli ni,'

*) Die Bekchrung von Finnland überl,aupt nabm fchll»
friiher, namiko um dic Mitte dc» I2ten Ichrhun-
derts, 1150, unter dem Konia Erich dem Keiliae»,
ihrcn Anfang. In England hattc sich fruh,eitig eine
Propaganda gebildet, tie ilire thätigcn Mitglieder
fcl»on seit dem 6tcn lalirhundert zur Befebrung der
Heiden auesanotc. Die rimischen Vi«l,öfc (z. B-
Gregor der Grosie> bcdienten sick ilirer mit grofem
Vottdcil »ur Ausdreitung des Cliristenthums und zur
Errociterung idres Kirchensprengelö. Augustin, Eo-
lumban, Gallus, Willibrord und,,vor allcn, Min»
fried <B°">facius) machtcn sich durck ibren Eiftr f>r
die Auibrcitung des Katbolicismus benihmt. An sie
fchlieht stch der Apostel derFinnen, s?cinrich,e<!! jjibor-
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wittr totbrtimm, tmb die Neubekehrttn vor dem
Ruckfall in das Heidenchum bewabrten. UaS
oft a,is eiqennutzic>en Absichten geschah, kam der
Cultur des Volks stlbst zu Gute *).

nel Brltte,an,wclch« den ebcngenannten Konia nach
Finnland beglcittte. M. s. Chronic. Episrop. Finn-
land, p. TI. eH. Porlh. et Notae editorit p. 15a sqq.

*) Ausier bm, dasi die Buchstadenschrift und mit derftl'
den «tiine Elementarfenntniffe,u den neubckehrten
tohcn kamen, sindcn wir auch fast allcnt-
halben, dasi die itandcscultur dabey gcwann. Mch<
«ere Gebaude, und unter dlcsen viel stcincrnc, wur-
den angclcgt: Kirchen und Klöster wurden aeqrun»
det, und häufiq siedelten sich liier Landesbcwohner
«n. Solche Kirchen wurden mit Gemälde»
mit kunsilich gearbeitcten Oefäsien und Mcsigewändcm
vcrftrat, S° aewibntc sich doch las Auge an bcsscre
Formeu, als man bishcr qeliabt hatte. Der König
Magnus Laduläs von Echwcdcn verschrieb im lahr
12x7 den Naumeistcr Stcvhan Bonneveil, nebst zchn«ndcrn Meisicr» und *<*" Geftllen von Paris, um
die Uv'a«i'chc Domkircke, nach Art der Kirchc Notre
Damt tu Pariö mit und Marmorpfeilern
zu venicrcn u»d ausuibauen. M. f. Dalins Gcfch.von li. Vd. S- 2:is. Der ssinnländifcheBi'ch°f Maqnus Olai, >,st, 1452/) der in Prag Magi-sier gcroordcn war,lietz zu Venedig kostbarcKirchengt»
wnnder findumenta pmiosiora), und
nocy vlele GMe (calix, patina) und andern Kir»chenschmucl (crux magna et preriosa de argento,
caput et brachia beati Henrici argentea facta sunt.
Euangeliare et tpistolare diligentissime consrripta

ornantur et alia quam plurima Ecdesiae in-
dumenta et Clenodiae coemuntur ). Sflffctbe hattt»oc ihm der Bischof Hemming gethan, welcher 1367ftarb. Auch die Verstandcscultur wurde von der k««

thelischen Geistlichkeit, wenn auch ,ft aus eigen» •



15

Wiburg erhieltKlösier, unb bey diestn Klo-
siern waren, wie in andern Ländern, eine Alt
Schulen (Klosterschulen). Die Zeit ihrer Er-
richmng ist unbekannt, noch »veniger wissen wir
wie dieselben beschaffen waren. Eben so schwer ist
es, zu bestimmen, ob die Rede von eigentlichen
Klosterschulen sey, wo der Schulen in den alten
Chroniken erwähnt werden, und wenn sich die neue
Art von Schulen von den Klosterschulen trennte.
Im lahr 1429 wird eines LehrerS, lop. lauissoiis
der ausdrucklich den Beynämen Schulmeister
fuhrt, in Wiburg gedacht *). Eine Kathedral-!
Schule in Abo bluhete bereits im funfzebnten
lahrhundert; und als Vorsieher derselben wird
im lahr 148 a Magister Magnus lohannis
(Scolamesthare) genannt. Um die Zeit der Re-
formation wird einer Schule zu Wiblirg besonderö
Erwähnung gethan, abe> es ist nlcht unwahrschein-
lich, datz sich dieseibe fräher auS einer Klo,

sierschule bildete. In einem Schreiben des Äbo>>
schen Bischoft Conrad (erstarb 1489). vom lahr
1482, werden ausdrucklich Rectores Scolarium
genannt, und ihnen wird verhoten, von den
Schulern Geld oder sonst etwas zu erzwingen; ste

nuhigen AbsichteN/ befördert. Vie Klöster wurden
Seminarien, in welchen brauchbare Werk;eugc zur
Ausbrcitung desKatholieismus gczogen werdenfolltcn.

'*) In litens a, l4c>9 scnptis (Reg. Eccles, Aboens, JFol,
«46). Cf. Porthan. Op, 1. p. 599,
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sollten viellnehr mit ihrem Gehalt unb andern'
znfrieden ftyn *). Die armern

Schuler durften Almosen einfordern. Zwar ist
hier nicht die Rede von der Wiborgischen Schule,
aber es scheint ciuö dieser Stelle zu erhellen, dast
man damals schon, abgesehen von der Erziehung
von Geisilichen, neben den Klosterschulen eine eige-
ne, fär die Bildung junger Leute überhaupt bte
siimnue Art von Schulen hatte. Wir wissen, wie
im Allgemcinen der Unterricht auf den meisten
Schulen im Mittelalter beschaffen war; wir sinb
öberzeugt, dajj. dersclbe noch sehr mangelhaft war;
aber oft sind denn doch wohl die Vorsiellungen, die
man sich von diesen Schulen macht, zu gering und
der Wahrheit nicht angemeffen. Andere Bedurft
nisse und ein anderer Zeitgeist machte eine andere
Art von Lehranstalten nochwendig. Aber Schw
len, aus welchen Chronikenschreiber hervorgingen,
welche wie Dittmar, Lambert und Otto von Frei-
singen die Geschichte ihrer Zeit, wenn auch nicht
mit ganz vorurcheilsfreyeni aber doch
auch nicht ganz ohne einiqe liberale Ansicht, und
selbst nicht ohne alle Schönheit schrieben, können

■ ■,

*) ~Quod Rectoies Scolariurn, fnturis temporibue in»,
stituendi, et, beneficiati, expensis liberis et salario
saliolastico cönsueto, non betiejiciati vero,- vltra
victuni es salarium praedictum, parrochia Lund in
autumpno, et parrochia Hawhu in hyeme »int
contenti. Cf. Reg, Eccles. Aboens. Fol. 71.
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benn doch nlcht so schlecbt yewesen seyn, als man
s,e un* zuweilen sckildert '). Eeschickte der
Pbilosophie decsMitlelalterS nennt «ns viele Man,
ner, die sich durch einen hohen Grad von Sckarft
sinn, durch eine seltene Kuhnheit im Denken, und
durch eine, nach dem Maasissabe der damali.qen Zei,
ten abzumessende, aber gcwitz nicht gemeine Gelehr,
samteir auszeichneten. Wenn wir über die Albern-
heiten der ftgenannten scholastischen Philosophen
lächeln, so sollten wir auch den kuhnen Auffiug deS
menschlichen GeisieS, in dem ersien Versuche der
Neueuropaer, von der blotzen Cultur der Phan-
tasie zur Cultur der höhern sich
emporzuarbeiten, nicht übersehen, und den denken»
den Köpfen, die auf ihr Zeitalter vortheilhc-ft wirk-
ten, einem Peter Abalard, einen, Johann von <&a*
lisbury, unen, Duns SconiS und andern Gerech»
tigkeit wiederfahren lafini. Durch die Wiederer-
»veckung der alt classischen Philologie in Italien,
wodurch allerdingS die asthetische und wissenschaft»
liche Cultur der Europäer eine eigene Richmng

lätzt sich nicht allein die neuere Cultur von
Europa erklaren; Chevalene, Tro«b.!dours und
Minnesinger, das Aufkcrnmen eines drinen Stan-

*) Hegewisch («llgem. Uebersscht ler Deutschen Cultuo»
gcsch. bis auf Maximilianl. Cap. 4.) saat: die Kl>
licrschulen scheinen mir zur Entwickelung «lrklicherFähigkcitcn «eit bcsser eingericl'tet g«w»s«n ,u fän,
OIS tut n«chn!alia.«n Universitäten.
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des, die Bildnnq der ersien hohen Sckulen in Ita,
licn, die sckolasiische Philosophie k. Mussen dabep
auch mit in Anschlag gebracht werden.

So »vie in Aegypten, Babylonien und In»
tien von der Priester»Caste, so ging eine Zeit lang
im Mittelalter nl!e Culmr vom geistlichen Stande
aus. Unter den Finnlandlscl-en Bisä öfen zeichne-
ten sich vorzuglich Einige durch ihre Liebe zur Ge-
lehrsamkeit und durch ihre Verdiensie um die Bw
förderung der Wissensckaften aus. Der Bischof
Hemming kaufte kostbare Bucher zum Behuf des
Studnims der Theologie und des canonischen
RechtS an, und schenstt sie der Kathedralkirche zu
Abo; dasselbe thae der Bischof Magnus Olai *).

Wir fnden, datz die Meisten von ihnen auf aus-
ländischen Universitäten, zu PariS. Prag und Leip-
zig siudirt hatten **); und @imge sorgten dafur,
datz fähige lunglinge die auSwartigen Bildungs,
anstalten besuchen tonnten. Der Bischof Martin
Skytte (er gelangte im lahr is2B zu seinem Bi-
schoftsitz zu Äbo) unterstätzte einige junge Manner,

*J Cf. Chronic. Episc. Finnland. p. 15. „DeditErcle-
siae Mitram et Baculuin , prtcio6os libros Theolo-
giae et Juns Canoniri multo» etc. et pag. 2i.
Episropus Magnus Olai" terram fanctam in magma
pericuhs et expensis adiit et plunmos Theolo-
giue et Juns libros, ad vsum Ecclesiae, acquisiuit.

") Bey Vielen steht <n fc<m oft genannten Lhrenikvn -
Magister Varmensi», Lipsiensii etc.
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\

die auch in der Folge durch ihre Kennrnisse dem
Vaterlande nutzten, in ihrem Studiren a»f aus,
ländischen BildungSanstalten *); und der Zwcck,
den er dabey hatte, dadurch brauchbare Lehrer zubilden, macht seinen, Herzen Ehre.

In Italienbildetensich zuerst aus den ehemaligen
Schulen, wo das Trivium und Quadrivium gelehrt
«vorden war, die Universitäten, in welchen die ganze
Denkart derjenigen Zeiten, in welchen sie enrstan-
den, ausgedruckt war"), und die einen entschiede,

*) Quare, et in hae re rnernor lui officii, djligenter
procurauit, vt Ecclesia non tantum suo tempore,
verum etiam vt sequena posteritas idoneot atque
fidt-i«9 haberct miiustros »n institutnda pube tcho-
iattica et rehquo coetu Etclesiae. Missi ergo erant
ad »tudia in externas nationes (eo prorurante) Ca-
nuius lohannis, Michael Agricola, Simon Hennci
Wiburgu», Paulu» luusten etc.

*•) Das Zunft. und Giidenattige, das alle Insittute dll
damaligm Sdt ousjculinete, wurde aus sie übergt.
tragen/ und in der Anordnung derFatultätcn und
«nderen Universitats - Einrichmngen ausgidräckt.
2>'e grosien Handeltstädte hatten ihre Innungen, di«Ueblichen Singer der iiirbe und des Heldenmuths,die Troubadours und Minnes<inger, bildeten eineZunft, derenMitglieder sich <n allen Ländern befteun«
det waren; °b sie schon die Nichtkunst nicht fo hand.wertsmäfiia betrieben, als die nackmaligen Meister»singer; und der neitverbreitete Rltterorden war eine
«rotze Gildt, die ft gut, wie die Kaufmanns.ln»nungen, ihre Cchragen und Ctatuten hatte. Di,
Universitllten nahmen von den lehtern auf; und di,
«Uchrtm Klopffechtereyen in den Hirsalen de» Mia,
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nen Elnfiutz auf ben Gang der europaischen Cultur
erhielten und behanpteten. In Franlleich, Eng-
land und Deutschland bildete man fruhzeieig diese
gelehrtcn Institute nach, deren Brauchbarkeit und
Unentbeh»llchkeic immer mehr einleuchtete *); aber
in Schweden kamen diesclben später auf. Zwar
fuhlte man das Bedurfnitz, vaterländifche Uni«
versttaten zu haben, schon in der ersien Halfte des.

funfzehnten lahrhunderts; und der König Erich
von Pommern suchte bereits bey dem römifchen
Bifchofe um die Erlaubnitz an, eine Akademit
bey einem der Domcapitel in ftinem Reiche zu
errichten. Der Papsi Martin der funfte bewilligte
daS Gesuch im lahr 1418; «nd Lund und Ro-
schild wurden zu Eitzen von Universttaten vorge,

ternien h«lten eine Verqleichung mit den TournieltN
der Rittcr in Lchinipf und Ernst aus.

*) 35ie römischen Bischoft, welche dic Universitäten be«
gunstiote», ohne \u adnden, lasi (ie nach und nach
»on ihnen fill ihre Macht mnHn zu fnrchten haben,
saben sick rach gerade nach neucn Ctuhen ffir das
nandclbare Gebaude ibrer Hieiarchie um. T>a«
bnrgerlichc Rccht, welchem bald das caxonische an
dic Seite geseht wurde, und wclckes man auf den
Universttaten ledrte, fam den Wunschen und Bcdurf»
niffcn der Neuenropäcr entssegen; und- dic Kranthei»
ten roaren mit der Zeit in dem iMaafic, in welchem
die i!edenswe,s« stch ver<lnderte, zusammenaesehter
und rerwiclelter gcworden. Wie senr war
lichtikrcis der Eurovaer nicht bletz durch die Kreuz»
zulje ttmitt» worden i
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schlagen; allein die Sliche fam nicht zu Stande,
vielleicht weil der Papst selbst durch gewiffe Ein,
schrankungen das'gute hinderte. Er ver»
langte nämlich, datz auf dm neu zu errichtenden
Universitaten die Theologie nicht gelehrt werden
sollee'). Die erste Univcrsitae in Schweden wurde
erst 1477 zu Upsala errichtet.

Schweden blieb also, in Rucksicht a„f gelehrte
Bildung, noch eine Zeit lang voin Auslande ab,
hängig; aber das Ausland wirkte gewitz vorcheil,
haft auf Schweden zuruck. Wie schnell wurde
hier nicht die neue kehre ausgcfatzt, welche Luther
verkändigte! Schon der König Gustav Wasa be»
hiclt sich das Recht vor, die Bischcfe zu ernem
nen **), und beförderte die Ausbreitung der Refor-
mation in seinen, Reiche.

Schon aus dem bisher Gesagten durfte sich
ergcbcn, datz der Unte»richt in den Finnländischen
Schulen niclt so mangelhast aewesen seyn könne,
als man sich bty dem ersei Anblici vielieich, vor«
siellt. Aber eS lassen sich auch noch andere histo-
rische Beweist anfuhren, aus denen trhellet, datz

*) M. v. Dalin 11.. 486, z. I. 1417.
♦*) Non iam opi» «,««, vt Praelati Ecrlesiamm Siieri-

camm iimisant lirtuna Curiae Komanae, pro <oiihr-
mation* Fpisiopali, ctini i'lla iurisdittio iam sit
dorni in Suecia, apud suam Mai*6tatem. V. Chrcn,
Ep. Finul. p. 42. td. Porth,



diese Lehransialten fur ihre Zeiten und fur die da,
maligen Bedurfnisse auSreichten.

W.iS die Schule zu Wiburg betrifft, so m
reat dicselbe ein gunstiges Vonircheil fur sich, datz
Manner von anerkannten Verdiensten den Grund
ihrer Wissenschaften auf derselben legten. Michael
Agricola, der in der Folge Bischof von Abo wurde,
erhielt, unter dem damaligen Rector Johannes
Erasmi, einem sehr und eifrigen Schul-
manne, seine ersie Bildung in der Schule §ll Wi<
burff. Aber diese mutzte schon von einem gewissen
Umfange seyn, da der Bischof von Abo. Martin
Sky'te, ihn so yleich, ale» er die Schule verlietz,
zu seinen, Gebeimschrciber machen konnte. Agricola
hielt auck mit vielem Beyfall, so wohl zu Abo,
als an andern Orten, Predigten, und ging erst
später nach Wittenberg, um sich in den Wissen-
schaften zu vervollkommnen. Nach seine»» Rucs,
kunft wurde er erst Reeror zu Abo, und in der
Folge Bischof, iss4*). Dieser Mann erwarb
sicb auå) durch seine sinnische Uebersetzung des
PsalterS, eines Citechibmus und anderer nöthigen
Bucher Verdienste um die Schulen in Finnland;
und seine Geschicklichfeit wurde von dem König
Gustav Vasa anerkannt. als er ihn, nebst dem
Erzbischof Laurentius Petri und andern angesehe-

»,

•) M. s. das oft genanntt Chronikon, S. 39»
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nen Männern, lm lahr ,ss 6 al« Gesandken nach
Mosiwa an den Czar Iwan Wasiljewitsch 11.
sandte. Als bey diestr Gelegenheit ein
gcspräch zwischen den schwedischen »md russischen
Geistlichen, auf Verlangen deS Czaren, gehalten
wcrden sollte. schlugen die schwedischen Geistlichen
die deutsche, lateinische und griechische Sprache fur
die Disputation vor. Man wurde endlich über die
gnechische einig; aber der russische Dollmetscher
übersetzte zuweilen so fehlerhaft, dasi Agricola, der
auch russlsch verstand, einigeinal laut auftachen
mutzte ').

Auch Paul luusien, der Verfasser des oft
angefuhrten ChronisonS, soll auf der Schule zu
Wiburg studirt haben.

Worin derUneerricht auf bieser Schule bestan-
den habe, lätzt sich aus Mangel an Nachrichten nicht
genau angeben. Wir erfahren blötz zufällig, dasi
Virgil und Terenz, unter andern, daselbst gelesen
und erklärt wurden, und datz der Rector Clemens,
ein gebohrner Dane, welcher lm lahr feinc
Lehrstelle an der Wiburgschen. Schule niederlegte,
das Lesen der genanneen lateinischen Dichter an<
geordnet habe.

kuthers Reformation fand fruhzeitig in
Schweden EinZang, und trug auch hier zur Ver-

*) M. f. Halm. Histor. 01. et Laurentit Petri.
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Besserung des SchufwesenS bey *). keicht mochte
das, was bisher geleistet worden war, för die nexen
Bedurfnisse nicht mehr ausrelchen, zumal da der
Einfnhriing der Lehrverbesserung hier und d,, Hin»
dernisse in Echwcden enegegengesths wiirden. Gus
siav Wafc,, der gegen die schwedifche Geisttichkeit
«twas misitrauisch z» seyn Ursache hatte, wendete
fid), wegen eines kehrerS fur seinen Sohn, an
k,ttl?er »md Melanchton; und diese sandten ihm
einen gewissen Normann, welcher de», König bey
seinen Bemuhungen, die nene Lehre in seinem
Reiche auszubreiten, so wie die Bnider, OlauS
»>nd Laurentius Petri, (ebenfalls Schuler Luthers)
trefflich unterstutzee. Welchen Einftutz diese Ver,
anderunq auf eine bessere Lehrmechode der Wiburgo
schen Schule gehabt habe, latzt jtch nicht genau
angeben. Der Zeugnisse der schwedischen Geschicht,
schrcibek zu Folge, befanden sich die Schulen in
Schwrden, die Untversitat zu Upsala nicht auSge,

») Es fam darauf an, die titne Lebre geqen die schola»
stiscke Gelchrsamkeit der catk>°liscl,cn Gei'llichen;u
verthciligen. Man mutzte gelcbrte Waffen haben,
um seine Geancr aus dem Fclde zu fcklagen. Auf
dcn Uni«crs!t,ittn wurde bald die Polcmif ein eigcnes
Studium. Aber der ©eficlitöfrcis hatte sich auch
nach und nach erwcitert, l>« menschliche Ocist drang
ticfcr in sein eiqeiies Wescn und, in die Gchcimnisse
nicbrcrer Wisscllschaften ein. Änch wurden die E<n«,
lnnfte vielcr Stifter zur Errichtung »on Echulcn
angcwendet.
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nommen, key dem Anfanae derReformatlon, in
einem klöglichen Zustande; und der König Glistav,
bemuhele sich, z»r AuSfuhnmg stiner Verbessc-
runasplane in Kirchcn» »nd Schulangelegenhei,
ten, tuchlige Manner aus dem Auslande zu ttbaU
ten *).

Ossenbar machfe Schweden von jefjf an grosie
Fonschritte in der wissenschaftlichen Cnllur; und
die Wiburgische Schule blieb nicht zuruck. Die
Namen mehrerer Lehrer dieser Echule im sechzehn»
ten lahrhnndert sind in der schwedischen Literarge»
schichte n,cht unbekannt. Thomas kaurentii und
Christian Bartholdi wohnten im lahr 1593 der
allgemeincn Versammlung der sä)wedischen Geiste
lichkcit zu Upsala bcy, und umerschrieben den in
der schwedischen Kirchengeschichte sehr merkwurdi,
gen Beschlutz: datz keine andere, als die reine
evangelisch«lucherifche kehre in Schweden offent»
lich gelehrt werden sollte **); und ein gewisser

•

') S. 01. Dalin, Geschichtc des ReicheS Schweden,
3.Bds lficr Thcil, 6. Cap. \. 4.

") Diefi geschake noch vor der Ankunft des neuen Ki-
nigs Gigilmund, auf Bctiicb des dainaligen Reichs»»erwcscrs, dee bcrzogs Carl von Siidcrmanland.
Die »onufcrnflen Beschlusse der gedachte» Versamm-
lu»g roaren: 1. Die Augspurgiscke Confcssion soll,
ncbst dcm avossolisckcn, nicänischcn und atl>anasiani«
ftden Glaubenebekcnntnisse, Glautens - Norm fur
Schwedln styn, und mx dagcgen lchrct, soll von
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Martin Heinrich Stodlns, welcher im Anfange
des sieb;ehnten lahrhundertS an der Wibnrgischen
Schule Lehrer war, ist wahrscheinlich derftlbe, der
in der Folge, ais Profeffor der orientalischen Epra-
chen, an die nelierrichteteUnipersirat zll §Jbo berufen
winde. Er wurde a„f eine gewisse Zeit seines A»n-
tes enesetzt, weil man ihn der Kunste der Magie
beschuldigte. In der Folge bekam er, in Ruck,
sicht auf sein Alter und stine Verdienste, eine bey
Hbo liegende Pfarrstelle, wo er axch starb. Er
hatte zu Wittenberg siudirt. Der letzte Reeror der
alten Wiburgischen Schxle soll ein gewisser Hein,
rich Boismann gewestn seyn, welcher mit cinigen
seiner Collegen an dem neuen Gyninasium zu Wi-
burg angestellt wnrde.

Die Unnchen, die bald nach Gustav WasaS
Tode ausbrachen, waren den Wissenschaften in
Schweden nicht gunsiig. Der König Erich der
vierzehme besatz selbsi viel gelehrte Kenntnisse, aber
die politischen Verwirrungen, die er zum Theil
selbst herbeyfuhrte, hinderten ihn, seinem Reiche so
nutzlich zu werden, als er es nach seinen Anlagen
hätte werden können. Unter den Könlgen Johann
dem dritten und Sigismund zog das, was vorzug-

«llen Kirchen» Gchul» und weltlicken Aemt«n «us»
geschlosscn bleibcn, 2. Die bisher bestchende iliturgie
foll gänzlich avgeschafft weldtN.
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lich Noch chat, die Erhaltung der eingefuhrten
3'tfonnation, die Anfmertsamkeit der vorzuglich»
sienKöpfe a,if sich; und der Kampf fär die verbes-
serte Gla»benSlehre »md fur SchwedenS Constitu,
tion machee, dast fur die Ausbreimng der Wiffen-
schaften nichtS BedeutendeS gefchah. Carl der
neunre endigee diefen Kanipf; und kaum hattc er
sich auf dem Throne befestiger, aIS er auch fogleich
ftine Sorgfait a«f die Cultur seines ReicheS rich»
tece. Cr, der sein Vaterland über AlleS liebte,
bemuhete sich, dasselbe in Aufnahme zu bringen;
Bergwerie, Händel und Gesetzgebung *) emgin,
gen nicht seiner Aufmerksamkeit, und auch die
hdhern und niedern Schulen hallen sich seines
Schutzes zu erfreuen.

Aber erst sein Sohn, Gustav Adolph, brachte
in der letztern Rucksicht Veränderungen hervor,
wie sie sich von den liberalen Ansichten und dem
wohlwollenden Herzen dieses KönigS erwarten

lieHen. Er schenkle der Universität zu Upsala
300 Hufen kandes von seinen geerbten Gutern;
er errichtete mehrere Gymnasien in seinem Reiche,
aIS zu WesteraS, StregnBs, Linköping «., und

*) Er legte mehrere neue Ot«ltte an, befördertc den
Bergbau und den Händel; lietz im lahr 1608 das
Landesgesttz druclcn »e.
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das von lhm eroberte kivland erhielt durch ihn
Schulen und eine Universität *).

Der König wollte auch zu Wiburg efri
Gymnajmm erricheen, abcr die fortdauernden

».) Die volnifche Rigierung batte in dieser R«cksicbt
wcnig teisten könncn. D>c £M<inder, welche slch

fur den Protestantismus erklarten, bctrnck»
teten Alles/ was uon dieftr seite hertam, mit mi§»
tranischen und oft wohl nicht gan, vdrurthcilefreyen
Augcn. Dcn Bcmubungcn der polniscken ftöniae,
lesuittercollegicn in Riga und T>orpat zu crcichten,
»vurden qrofe Hindernissc cntgcgcn gcsctzt. Man
erinnere sich an die lcbhaftcn Etrcitigteiten, d«
taruber auebrachen. Nur ein protestantiscker %an»
deefurst konnte dem wirklichen Mangcl an Erzic«

, hungs-3lnstaltcn adkelfcn. Die viclcn Kricge, in
wclche iiivland vcrwictclt wurde, hatten die wenigen
Institute, die hier u»d da Ctatt fandcn, sehr zuruct-
gcscht. Mit Gustav Adolph deginnt/ in Bczicbung
auf die wisscnschaftliche Cultur, eine neue Evochc fur
Livland. Kelch (gitflnittifche Historia, viciter Thcil,
S. 551) sagt- Und so begonnten («mter Gusta»
SltoFuß) die edeln Studia, die der langwicrige Krieg
fist qänzlich auo' diesen Grenzcn vertricben hattc, sich
eiuiaermaficn wieder herfur zu tbun, und zwar f»l>
gcnds um so viel mchr, a's König Gustav Adolvh
16*2 aus dem Gymnast, <u Dorvat eine Uniucrsität
wackte. Ich habe im ersten Hefte dieser historift!,ci,
Bcmerkungen den unmittclbaren Einfiutz dieser Uni»
vcrsität zu zeiqen gesucht. Hier bemcrkc ich noch, daZ
ter eben gcnannte Kclch sc!,on von dem ersten imma«
triculirten Studenten, Peter Turdin, aus der North»
hothniscben Stadt Uma, rubmt, „datz er in u«ter>
schicdenen Sckul» und getrcue un>
nutzliche Dicnste geleistet habe. ivl. s. «m angef.
Olle, S- 555.
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Knea/, m die er verwickelt war, und der Tod, der
ihn in der Bluche stines Lebens wegraffie, hinder,
ten ihn an der Alisfuhrung.

Glisiav Adolph hinterlietz viele ftlner unvollen»
beten Plane seinem einsichtSvollen Canzler, Oxen,
siierna, und während der Minderiährigkeit der
nachmaligen Königin Christina, im lahr 1634,
«vurde die Organisation des Wiburgjschen Gymna-
siums beschlossen.

Da aber die dazu erforderlichen kehrer nichtso gleich zu fnden waren, so ruckce diese Organisa,
tion nur langsam vorwartS. Indetz wurde AlleS
dazu nach »ind nach porbereitee; man naherte sich
allmählich der hchcrn kehrmechode, und im lahr
1641 crfolate die Eröffnung der genannren Schul-
anstalt. Der damaligz Gonverneur von Wi-
burg, Erich Gyllenstierna, wohnte den desihalb
veranstaltetln Fcyerlichkeiren bey, und schenkte bey
dicser Gelcgcnheit dem ncu gestiftcten Gymnasium
zwcp Globen.

/
Die bisher so genannte Kachedral,Schule

wurde mm in eine Cchule von der nicdern Art ver-
»vandelt. Der oberste tehrer an derselben hiesiRccror.

Am Gymnasium waren AnfangS sechs keh,
rer, oder kecroren, angestellt, namlich zwey der
Theologie, Einer, als kehrer der Beredsamseit und
Politik, Einer jur die Machematikl und Poesie,
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Einer fur die Physik und Logik, und Einer fur dle
griechische Sprache.

Wahrscheinlich fuhlte man, datz die Venhein
lung der Lehrfächer nicht zweckmatzig qemacht idw

den war; wenigstens fand bald dasauf eine Abäm
derung Statt, und die Physik wurde mit der Ma»
thematik verbllnden, dem kehrer der kogik aber noch
die Metaphyslk zugecheilt. Im lahr i 696 n>rnd<
noch ein siebenter Lehrer der Geschichte und praktl-
schen Philosophie ernannt. Auch wurde auf dem
Gymnasium Unterricht in der Voeal - ,md Instru,
mental,Musik von einem besonderS salarirten Mu»

ercheilt').
Die kebrer dieseS GymnasiumS waren Mit,

glieder des Wiburgischen Consistoriums "). Der
ersie Lehrer der Theologie bekleidete das Ame eines

*) Die Gckillcommission «11 Doroat wollte ansangS die
Vinrichtung treffen, dafi weniqftens in den Krelsschu»
len Unterricht im Eingen ertheilt wurde. Eie fanv
«b«/ datz dle Ausfuhrung tiescs Pla»es mit groften
Cchwicrigkeiten verbundcn fcyn möchte, und gab
daher ibren Wunsch wieder auf, ohnc ihn höhern
On» geausiert \u haben.

**) I« I»br 1554 hatte Wiiurg «inen eigenen Bischof
«hallen, nachdem ganz Finnland in zwey Biethn«
mer abgetheilt worden war. Diese Bischife wohnten
iin dem Gedäude, welches jeht der Kreisfchule etone»
läumt, durch die neuesten Reparaturen sebr veran«
dert, und, s» viel das Local und der urfvrungli»
che Zuschnitt iti Hauses erlaubte, verschinert wor»
den ist.
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DomprobsieS und OberpasiorS bey der schwebischen
und sinnischen Gemeinde, und der zweytc tehrer
btfas ein nahe gelegenesKirchspiel aIS Präbende.

Der Gehalt fnr diejenigenLehrer, welche zu»
gleich ein Kirchspiel zur Annexe erhalten hatten,
ward zu lli Tonnen, wovon die eine Hälfte in
Roggen,' die andere in Gerste geliefert wurde, an»
geschlagen. Ein leder von den übrigen Leh,
rern erhielt 131 Tonnen Getreide, und der Musik,
Direetor 44 Tonnen. Auch besatz jeder eine Hei<
mach *), deren Ertrag von 13 biS 14 Tonnen
jährlich betrug. Frcye Wohnung hatten die keh-
rer nicht; aber autzerhalb der Etadt ein Ie»
der von ihnen einen kleinen Garten. Das Gym»
nasium zu Wiburg wurde auch noch dnrch andere
Vergunstigungen ausgezeichnet. Im lahr 1688
erhielt dasselbe das Recht, eine Buchdruckerey und
eine Papierfabrik anzulegen. Die erstere kam
durch die Thätigkeit des damaligen Bischofs Bang
bald zu Stande. Das Privilegium aber wegen
Errichtung einer Papierfabrik wurde von der Re,
gierung ,'n der Folae wieder aufgehobcn, weil man
glaubte, datz dieselbe nicht bestehen könme.

Das Gynmasium * Gebaude wurde durch of*
«ere Feuersbrunste sehr beschadigt, und wieder auto

*) Go ntnnt man <n Finnland ein von einem Gute ge«
trenntes Ct>'>cl Es entspricht ungcfähr dem,
»as man in Livland «in Höfchen nennt.
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gebessert. Nich A»fhebl,ng des GymnasiumS
ward es zu einem Magazin bemche. Man sindet
es noch, nicht weit von der aleen fchwedischen Kir<
che, und es gehört jetzt dem Kaufnmnn länisch.

Es war zu erwarten, datz Christina, eine
Königin, welche die beruhmsesten Manner der
tivirtesten Staaten von Europ, an ihren Hof bt*
rief, welche kaum eine Viertelstunde branchee, »im
ihre Toilette zu machcn, aber schon un, 4 Uhr des
Morgens bsy DeS Ccirtes Unterricht in der Matbee
matit und Philosophie nabm, dafi, sage ich, Chri,
siinä von Echweden vorzuglich ihren Schutz den
kehranstalten ibres Reichs wurde anaedeihen laffen.
Und wirklich wurden einige neue Gymnasien unrer
ihr errichtet. Allein Christina, beförderte mehr
auS Eitelkeit, als aus Liebe fur ihr Reich, die

durch ihre Verschwendung schadete
(te, wie bekannt, einigen gelehrten Instituten; und
auf keinen Fall gewann die gelehrte Cultur in
Schweden so, wie man, nach dem, waS Gu-
siav Adolph flethan hatte, und wie man von Chri,
siinens Einstchten erwarten konnte. Indetz wa«
ren es vorzuglich die trieaerische Unruhen, in wels
che Schweden nach Christinens Abd uikung, unter
ihrem kriegerischen Nachfolger, Carl Gustav, ver<
wickelt wurde, welche dem Flor der Wissenschaften
und Kunste im Wege standen. Man weitz, wel,

chen nachtheiligen Cinsiusi diese auf die Universität
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zu Dorpat hatten. Und auch die Regierung Carl
des Xl. konnte in diestr Rucksicht nur wenig toit*
der gut machen, zumal-da mcl) seinem Tode der
Krieg noch entscheidender fur Schweden wieder
ausbrach.

Das Album des alten Wiburgischen Gym-
nasiums ist nicht mehr vorhanden, aber einige we,
nige hisiorischeNotizen aus demstlben haben sich er-
hallen. So wird z. B. angemerkt, dajj so wohl
im Kriege 1656 als 1710, die Gymnasiasten ge-
gen die Feinde des Vaterlandes in das Feld zogen.
In dem ersien Kriege hatten jte sich in einein Treft
fen sehr ausgezeichnee, und eine,- von ihnen, wel,
cher die ssahne mig, blieb anf dem Schlachefelde,
und wurde mit milirairischen Ehrenbezeigungen
beerdiget. Am vlerzehnten luly 1710 wurde
Wiburg von den Russen erobert. Der Bischof
und die meisien Lehrer hatten noch vor der Einnah-
me der Stadt die Flucht ergriffen; und so hörte
das Gymnasium, nach einer fasi neun und stchszig
jährigen Dauer, auf.

Als im lahr 172 l ein Theil von Finnland
mit der Stadt Wiburg durch den Npstädter Frie,
den an Rutzland abgetreten wurde, so erneuerte
man das ehemallge Gymnasium zu Borgo, wohin
auch die ehemaligen Bischofe »pjt Wiburg ihren
Sitz verlegten. Dieses Gymnasium zu Borgo



34
t>at funf Lehrer, f itien Adjunct iinb eincn Mufik-
lchrer, unter dem Namen Director cantus.

Das lahr ,786 lst fnr das Schulwestn in
den Osiste-Provinzen äusicrst merkwurdig. Am
sten August des genannten lahres erschien der
wohlchatige SchulukaS der glorreichen Kaistrin
Catharina der Zweyten; und zu Folge dessen er,

hielt auch Finnland theils ncue Schulen; theils
wurden die in diestr Provinz noch bcstehenden Er-
ziehungsanstalten, nach der damals eingefuhrten
Normalmechode, von neuem eingerichtet.

Im lahr 1824reisie ich, als Deputirter der
Kaiserlichen Universität zu Dorpat zyerst in die oft
genannte Provinz, um die dortigen Schulaustalten
in Augenschein zu nehmen, und meine, an Ort
«nd Stelle gemachten, Beobachmngen der Schul,
coinmission vorzulcgen. Ich fand in Wiburg eine
so genannte Hauptschule, welche sich aber wenig
von einer gewöhnlichen Trivialschule unterschied.
Sie enthielt vier Classen, und, den Französischen
und Russischen Sprachmeisier mit eingerechnet,
zusammen fieben Lehrer *). In der untersien

*) Aus dem von dem ebemaligen Herrn Cchuldircctor seit
• • dem labrc 1788 gcfuhrten ladrbuche, wclchcs mir

bey mcineM ersien Aufenthalte in Wiburg mitge»
tbeilt wurdc, crgab sich, dafi in der Regel mehr,
und zwar von 8 bis zu 11 Lebrern, an der Haupt-
schule zu Mburft, anqestellt gcwescn waren. Aus
dcmsclocn VeriMnisse geht Uxnv, datz die Anzabl
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Classe wurde Unterricht im kesen, Schreiben und
Rechnen Die Schreibeproben waiei,

ereräglich, eben so die Zeichnungen. AuHerbem
fand ein ängsiliches Auswendiglernen, ohne alle
Anwendung, Statt. Nebst den Übungcn im Le-
sen und Schreiben, wursen in der dritten Classe die
Anfangsgrunde im Französischen und Lateinischcn
gelehrt; in welchen Sprachen die Schuler der
zweyten Classe, worin auch Geographic und Ge-
schichte vorgetragen wurde. einige, obschon nur
geringe Fortschritte gernacht hatten. In der ersien
Classe zeichneten sich einige Schäfer durch ihre
arichmelischen und machematischen Kenntnisse zu
meiner Zufriedenheit aus. Der damalige Lehrer
der Machematik (jetziger Schuldirector des Reval-
fchen Gouvernements) Tiedeböhl hatte sich durch
diesen Theil des UnterrichtS offenbar ein Verdiensi
»im die Wiburgische Hauptschule erworben. Da-
gegen war, in Rucksicht auf die übrigen Schul-
wissenschaften, keine Progression zu bemerken; im
Lateinischcn waren die Schuler dieser ersien Classe
kaum über die ersien Anfangsgrunde hinweg, und
übcrsttzten den Cornelius Nepos, welcher als Lese-
buch eingefuhrt war, so schlecht und schulerhaft,
wie in der zweyten Classe.

der Schuler <n mehrern Jahren sehr gering war,und seit dem lahre 1797 zwischen 76 «m I. im)
und 99 (im lahr 1800) schwanktt.
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Die oft genannte Wiburqiscbe Hauptschule
war, wie aus dem bisher Gesagten erhellet, keine
Zelehlte Anstalt, aus welcher der lunglina, hin-
länqlich vorbereitet, auf die Universilat überqeben
konnte. Sie war aber auck keine Bl'lr,aersth<lle/
in welcher der Zöa'ing, der seine wissenschaftliche
Bildung auf einer Akademie nicht fortsetzen woll-
te, die zu seinem buraerlichen Berl>fe nochwendi-
gen Kenntnisse hätte erlernen können; sie sollte ein
Viittelding von beyden seyn, und deswegcn tnt*
sprach s,e keiner Forderung, welche man mit Recht
an sie macbte.

Der damalige Schuldirector, Herr Consisto»
rialrach und Probst 3£at)l, nnd die sämmtlichen
Lehrer fuhlten alle die Nothwendigkeit einer Ver<
besserung. Der Erstere schlug in einer Conferenz mit
den sämuitlicben Lehrern die Pestalozzische Metbode
vor, und bat, dasi dieselbe auf der Wiburgischen
Hauptsckule von der Schulcommission eingefuhrt
werden möchte; und der Proftssor Tiedeböhl klagte,
dasi er mit Kn ben von l 2 i s Jahren, wie
sie gewöbnlich seine Klasse besuchten, den Unterricht
in der Matt)ematik nicht so weit fortfuhren konnte,
als er wohl wunschte. Cben weil der Zuschnitt zu
dieserSckule fthlerh.ift war, so war es auch dieLehr-
mechode und der Lehrplan. In dem LecnonScatalog
fur die erste Classe waren wirklich kogik, Physik,
Z)cathematik, lind sogar 3iaturrecht am
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gegeben; und die Sckuler bieser Klasse waren Kna-
ben von i 3 biS i f Jahren, b!e kaum in den ersten
AnfangSgrunden der Wissensthaften uuserrichtet
worden waren. Es sollte Dogmatik gelehrt mtt
den, und zwar nach Wöldike, Compendium Theo-
logiae thetieae, notis dogtratieis et polemicis
illustratum; und die Schuler verstanden ihren Cor-
tiellus Nepos noch nicht. Wao sollten sie M!t einer
Dogmatik machen?

Die Hulftmittel des Unterrichts nwen Uw
gering. Die Schule zu Wiburg hatte eine Bucher-
sammlung von 332Banden, welche ihre Entste-
hung dcm Zufalle, aber keineswegs einem wohl
überdachten Plane verdankte. Sie konnee daher
weder den Lehrern noch den Schulern von besow
derm Nutzen seyn *), Auster dicstm kleinen Bu-
chervorrath besatz die Schule noch einige wenige
physikalische Instrumente, und zum Unterricht in
der Geographic zwey Globen.

Man kann leicht denken, datz der Untelricht
der Schulen der Kreisstädte des Finnländischen
GouvernementS noch mangelhafter als in der

*) Zn der Schule zu Fricdrichsbam, in welcher man
damals dicAnfangsgrunde imLeseN/Rechnen'/ Schrei-
ben und im Lateinischen und Russsschen lchrte, fand
ich, unter den wenigen Buchcrn, die man nack und
nach, wie der Zufall es anbot, zusammcngcbracht
hatte, silitteli Memoriaepopulorom ad Danub. m-
colentiurn.
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Hauptstadt war. In feder Kreissiadt war eine
Schule mit zwey Lehrern, einem deutschen und
einem russischen errichtet. Blosi Friedrichsham
hatte vier Lehrer. Mehrere von diesen Lehrern hat»
ten gar nicht studirt, andere waren auf eine sehr
kurze Zeit auf der Universitat zu Abo gewesen. Die
schwedische Sprache war ihre Muttersprache, und
sie redeten uud schrieben zum Theil das deutsche

*). Anch hattrn sie mit sehr gro-
stn Schwierigkeiten ju kämpftn. Diese Lehrer im
russischen Finnlcrnd waren an dem Ufer des Saima-
oder des Ladoga* Sees von aller Verbindung mit
der literarischen Welt abgeschnitten, und erhielten
wenig Aufforderung, in den Wissenschaften weiter
fortzuschreiten. Ihre Schuler waren, ausier Ruftsen, grositencheils Finnen >md Schweden; Deutsche

*) Auch nach der neuen Schxlorganifttion haben elnige
gcbohrene Schweden angcstcNt werden musien, wclchcsich in der deutschen Cprache nicht gain uollkommcn
ausdrucken könncn. Einiqe uo» ihnen haben in sehrkurzcr Zeit sich die dentschc Sprache zu eigcn a>rnachtj und der Gchuldelegirte erstaunte, als er den
Herrn D. Melartin , ehemaliaen Priuatdocenten in
Abo, ietzt Oberlehrer am Gymnasium zu Wibxra,
bcy dem lehten Gchulezamen einen sthr zwcckmafii-
gen und durchaus vcrsiändlichen deutschen Vortrag
hallen hörte. £)a§ übrigens neben der russischen
nur die deutsche (nicht die sinnische oder schwedische)
Sprache bey dem Kreij.Schulnntcrrichte in Finnland
verstattet werden darf, wlrd aus Ursachcn bcgreifiick,
deren Aufzahlung abcr nicht hicrher gchört.
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machten bey weitem die geringere Anzahl aus.
Aber wie schwer war eS, (und wie schwer isi es
noch jetzt! ) bey deni Unterrichte sich, unter solchen
Umsiänden, den Schulern verständlich zu machen,
und ihren Bedurfniffen abzuhelfen!

Der Gehalt eines ftlchen Kreislehrers bttrug
200 Rubel. Ausierdem bekainen sic noch zu Holz
und Licht einen kleinen Zuschuft. Einige von
ihnen muften sich in Privathäusern einmiethen, da
die Schulhäuscr nickt überall geräumig genug voaf

ren, «m beyde kehrer a»>fz»inchmen.
Und Trotz diesen Schwierigkeiten, hatten

einige von diesen tehrern, unter so ungunstigen
Umsiänden, sehr viel geleisiet. Die Friedrichs-
hamsche Schule mit ihren vier kehrern liesi, als ich
sie zum ersien Male besnchte, meine gewisi sehr be-
scheidenen Wunsche und Erwartungen weit hin-
ter sich zuruck; aber in Willmannstrand, einem
kleinen, schlecht gebauten und wenig bevölkerten
Städtchen an der Saima *), wo ein Lehrer, in
der Abwesenheit des zwcyten, (Westenius, der, «m
stine Augenkrankheit heilen zu laffcn, sich schon
eine lange Zeit in St. Petersburg aufhielt) allein
der Schule vorstand, fand ich mich überrascht durch
den Eiftr und die Thätigkeit des Lchrers und durch
die Fortschritte der S6)äler. Die Schulcommist

*) Willmannsirand l,at eine Fcstimg/ in wclchcr sich cin
anstbnlickcs Militair dciiiidet.
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sion hat diesem verdienten kekrer ihre Zufrledenheit
bezeige; er beitzt: Friedrich StrZhlmann. ,

Die Unrerhaltlmg der sammtlichen Schulen
des Finnlandischen GouvernementS betrug im lahr
1804, der Angabe des damaligen Herrn Schul-
direceors, Conslstorialrach und Probst, Wahl zu
Folge, im lahr etwas über 7000 Rubel. Diest
Unrerhaltungskosien fiossen aus den Fonds des
Collegiums der allgemeinen Fursorge und der Bey,
träge der Städre. Die Stadt Wiburg gab jähr-
llch 3000 Rubel dazu. Nach der neuen Schulor-
ganisation beträgt allein das, wag die hohe Krone
zur Unterhalrung des Gymnasiums in Wiburg bar*
reichr, beynahe die ganze Summe, die ehemals fur
alle Schulen in Finnland ausgesttzt war. letzt
belänft |Tch die jährlicheEtatSsumme fur alle Schu-
len des genannten GouvernementS aiif 17,350 Ru-
bel*).

.'lusierdem wurden allen Schulen des Dörpt<
fchen Universitätsbezirks, zur Anschaffung der noth-
wendigsien Lehrmittel (von Buchern. Landcharten,
Musierzeichnungen, Vorschriften, Instrumenten,
Naturalien u\) und zur ersien Einrichtung (in-
dem Meubeln, Tafeln ie. erforderlich waren) Fun-

») Varunter find aber die Schulen nicht mit bessriffen,
welche von den Beyträgen der Städte und aus dem
ssond des CoUegiumS allgemeiner Fursorge theils
schon unterhalten werden, theils in Zutunft noch
«nterhalten werden ftllen.
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dationssummen Merqnadigst bewilliget. Die
Schulen in Finnland erhiellen davon ihren Ancheil;
das Wiburgsche Gymnasium hekam s 300 Rlibel,
und jede von den sechs Kreisschulen 1702 Rubel
zu dem angegebenen Zwecke angewiesen. Die ganze
Summe beläuft sich auf 1 f ,?oo Rubel.

In mehrern Städten des Dorptsthen Univer-
fitätS * Bezirkes wurde von den Delegirten der
Mangel und das Bedurfnitz eines geräumigen und

Schullokals auf das lebhafteste ge-
fuhlt. In Finnland war diests Bedurfnitz vor-
zuglich druckend. Einige Schulgebäude m den
Kreissiädten waren gänzlich unbrauchbar, und
konnten sejbst vermittelst bedeutender Reparaturen
nicht zu den Zwecken der Schulcommission einge«
richtet werden. Man sah sich daher genöthigt, da,
wo das Schulgebäude wenigstens nicht gegen die
unmittelbaren Einwirkungen der Witterung ge-
schutzt werden konnte, vor der Hand ein Lokal fur
den Schulunterricht zu miethen. Dieser Fall trat
in Nyschlott und in Serdopol ein.

Unterdessen hatte die Schulcommission auf
diesen wichtigen Gegenstand bereitS Rucksicht ge-
nommen, und Einem Erlauchten Ober * Schul-
Directorium, einem erhaltenen Auftrcge gematz,
einen Kostenverfchlag über die in dem Dörptschen
Schulbezirk anzuschaffenden Schulgebäude unter-
legt. Diese obere Behörde, äberzeugt von der
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Nothwendigkeitdes Gesuchs, saumte nlcht, es hö,
hern OrtS zu unterstutzen; und zur Anscliaffung
des in allen vier Osisee-Plovinzen nöthigen Schul-
lokals wurden allerqnädigst bewilligt

23,182 Rthlr. A. 3s Mrk., und
153,466 Rubel, 42^Cop.

Von dieser Summe erhielt das Gouvernement
Finnland zum Ankauf und Ausbau der erforderli-
chen Schulgebaude 66,650 Rubel. Da aber die
ganze Summe erst in fänf Jahren ausgezahlt wer-
den soll, so konnte auch vor der Hand nur ei» Theil
derselben zu den Schulen von Finnland verwendet
werden; und autzer den bereitS Allerhdchst bewil-
ligten 22,000 Rubeln, nnirfce noch, im Februar
1806, 16,650 Rubel angewiesen, uin in der Gou«

vernementSstadt Wiburg ein passendes
Lokal anzukaufen, und dasselbe nebst der bereitS
vorhandenen Kreisschule zweckmätzig auszubauen.

Die Hchulcommisjwn hatte sich bereitS fruhcr
mit einiaen Hliuserbesitzern von Wiburg in
handlungen eingelassen, die sich indetz ohne ihre
Schuld in die Länae zogen. Sie schlosi endlich
cinen Händel mit dem preusiischen Consul, Herrn
Hartnmnn, ab, und erhielt eines der ansehnlichsten
Gebäude der Seadt, in welchem die drey Claffen
des Gymnasiums, mit der Bibliothek und den Ap-
paraten <-Sammlungen untergebracht werden, und
aufferbem noch fur eine mannliche Stadtvolksfchule
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»md ihren Lehrer, so wie fur zwey Oberlchrer und
eben so viel Kreislehrer, (weiche darin bequeme
Wohnungen bekommen,) hinlanglich Raum ist.
Diests zeichnet sich so wohl
durch sein gefälliges Aeutzere, als durch stine ©oli*
ditat aus; und die Classenzlmmer, weiche unter sich
silbst und mit der Bibliochek und den Apparaeen-
Sammlungen in Verbindung stehen, ohne dasi bey
den kebrvortragen die Lehrer oder die Schuler sich
einander storen, entsprcchen ssewis; den Forderun-
gcn, die man an eine solche Ansialt machen kann.

Dieftm Gymnasium -Gebäude gegenuber be-
sindet sich das ehemalige RechenbergscheHauS, wel,
ches ebenfalls fur die Schlllen angekauft worden
ist. Es enthält vier sehr bequeine und geräumige
Lehrerwohnungen.

Ausier diesen Gebäuden, gehören den Schulen
in Wiburg noch zwey Häuser, wovon das Eine der
Kreisschule eingeraumt ist, das Andere aber die
Töchterschule enthält. In beyden wohnen ju?
gleich Lehrer und Lehrerinnen.

An dem Gymnasium sind, wie bey allen
Gymnasien des Dörptschen UniversitatS-Bezirks,
funf Oberlchrer angestellt; wovon der eine, Herr
Purgold auS Gotha, den Unterricht in der dem-
schen Sprache und Literatur und den griechischen
Sprachunterricht übernommen hat. Der Herr
D. Melartin, lehrt die Naturwissenschaften und



44

N

die Machematik. Herr Wercher, aus Rudol-
si dt in Sachsen, trägt Geographic und Ge-
schichte vor, übt aber avch noch autzerdem die
Gymnasiasien in der kectyre lateinischer Classi,
ker< Herr Mattha, der zugleich Prediger bey
der deutschen Gemeinde ist, und, als solcher, den
Tieel Probst fuhrt, giebt Untexricht in der lätti*
nischen Grammatik und erklärt einige rbmische
Auctoren. Dem Herrn D. Tappe, aus dem Han«
növerschen, übertrug die Schulcommission den Un-
terncht in der Religion, der Moral und in der Phi-
losophie (so viel von dieser Wissenschaft auf einem
Gymnasium gelehrt werden kann) *). Ausier die-

*) Di< Herren dbeilehrerPurgold/ Wertber und T«»pe,
waren vor ihrer Anstellung Privatlchrer i» Livlstnd.
Der lletztcre wurde Magister der Philosophie <u Er-
furt. Herr Purgolb hatte sich durch eine philologische
Abhandlung: „Obseruationes criticae in Sophoclern,
Eunpiderp, Anthologiarn graecarn et Ciceronemj
lenae et Lipsiae 18O2," dem Publikum bereits fruher
bekansit gemachtj so wie auch Herr D. Tapve durch
eine Prediat, welche in Göttingen den Preis erhielt.
Auch hat diesek, bey Gelegenheit des iffentllchen Exa»
»ens/ 1806/ ein Programm: ~U«b<r den Urfvrung/
Begriff und Werth elner grundlichen Anthropologie"
gefchrieben. Herr Mattha war der Einzige, welcher

der ehemallgen Hauptfchule zu dem Gymnasium
hinuber genommen wurde. Von den übrigen alten
Lehrern wurde Herr Tiedeböbl, als GouvernementS-
Echuldireetor nach Reual verseht, Herr Frideriti
Zing nach Deutschland Die übrigen wurden
an der Kreiöschule angestellt.



45

sen Oberlehrern geben noch Herr Tofschalow, als
russiscker, und Herr Trinite, als französischer
Sprachmeister, im Gymnasium wöchentlich einige
Smnden. Der Ersirre gicbt hier anch Unterricht
im Zeichnen.

Als ich im luly 1806 in Wiburg war. hatte
eben die erste, oder oberste, von den drey Classen
gebildet werden können. Die Anzahl der Schuler
belief sich auf achtzehn.

Das Gymnasium zu Wiburg war am l Z.la-
nuar tso? von dem UniversitätS.Delegirten Par-
rot eröffnet wordcn. Die Burgerschaft der Stadt
bezeigte ihre lebhafte Freude daruber durch ein Ge»
schenk, welcheS S». Excellenz, der Herr Civilgou»
verneur von Emin, an diestm feyerlichen Tage in
ihrem Namen überreichte. Es betrug illf Ru-
bel, und diese Summe war dazu bestimmt, von
den Renten derftlben Schulbucher fur die ärmern
Schuler aNzukaufen. lm Sommer 1806
hatte ich bereits das Vergnugen zu der
beabsichtigte Zweck zum Theil erreicht worden war.

Man konnte AnfangS aus einigen Schulern
der alten Hauptschule nur eine dritte Clajse des
Gymnasiums bilden. Im luly 1806 war kurz
vor meiner Ankunft, nach dein grotzen Examen,
die erste, oder oberste Clajse eingerichtet worden.
In der angegebenen Zeit hatten einige Schuler in
mehrern Wiffenschaften ansehnliche Forlschritte ge-
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macht. Indetz fand ich mich boch etwas überrascht,
aIS am 16. luly ein Gymnasiast, I. ZiliacuS,
zu mir kam, „nd mit einem bescheidenen Selbst,
vertrauen zu seinen Kraften um Anstellunq an einer
Kreisschule in Finnl.ind bat. Er versicherte, dast
seine VermögenSumstande ihm schlechterdings nicht
verstatteten, sich länger auf dem Gymnasium, und
noch viel weniger einmal auf der Universität zu
erhalten, und dast er sich überzeugt habe, er werde
das, waS ihm noch fehle, in kurzem nachhohlcn,
um ganz fur eine Kreisschule nuKlich z„ styn.
Uebrigens verl.mge er, dast seine Änstellung, die
er auS den angefuhrten Ursachen sehnlich wunschenmusse, lediglich von dem Examen abhange, mU
chem er sich zu unterwerfen, zu jeder Stunde btt
reit sey.

Ich bemuhete mich vergebens, den lungling
von stinem Vorsatze abzubringen; und da ich ihm
das verlangte Examen nicht verweigern konnte, ob
ich schon demselben. wegen meiner bereitS angesttz-
ten Abreise von Wiburg, nicht beyzuwohnen im
Srande war, so wählte ich auS den Kreislehrern
die Eraminatoren, welche ihm mit dem Oberlehrer
D. Melartin, und dem Schulinspector, Herrn
Thieme, prufen, und daruber an die Schulcom-
miffion berichten sollten. Der Herr Oberlehrer
Purgold hatte sich, aIS ich ihm diests Geschaft
übertrug, entschuldiget, und mich ersucht, ihn und
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Herrn Tappe davon z»l dispensiren, »veil sie, als Leh,
rer des jungen Ziliacus leicht partheyisch urtheilen
könnten. , Auch hielten sie das Gesuch des Qw&fr
daeen fur gewagtund anmatzend. Das Resul,
tat des Examens, welches an die Schulcommission
gesandt wurde, siel beftiedigend aus, «nd der
Gymnasiast wurde daher noch im October 1806
von der Universität zu Dorpat als Kreislehrer iu
Willmannstrand bestötigt.

Bey der Prufung, welche am 9. luly im
Gymnasium angcsicllt trnirde, machten mich alle
Herren Oberlehrer axf einen jungen'Ruffen, mit
Namen Malaftew, aufmerksam, welcher nicht nur
in sehr kurzer Zeit die deutschc Ssirache crlernt
hatte, sondern sich auch durch stineKennmisse sthr
vortheilhaft auözeichnete. Man wunschte daher
allgemein, dasi dieser hoffnungSvolle lungling fär
die Wissenschaften erhalten werden tönnte; ob man
gleich mit mir überzeugt war, dast das Milltair,
fur welches er, als der Sohn eines russischen, Sol-
daten, besiimmt war, so g,tt wie ieder andere
Stand, gute Köpfe und wohl umerrichtete Jung-
linge, selbsi uneer seinen untersten Mitgliedern,
brauchen könne und zu schätzen verstehe. Se. Ep
cellenz, der Herr KriegggouverNeur Obrazow, wel,
chem ich den Wunsch der sämmtlichen Oberlehrer
mittheilte, versprach, sich dahin höhern OrtS zu
verwenden, dasi der jungeMalaftew, wo möglich,
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von der ConscriptionS-Llsie auSgestrichen und dem,
selbe» die Freyheit verstattet wurde, seiner Neigung
und seinen namrlichen Anlagen gemäsi, seine Stu-
dien vor der Hand fortzusetzen.

Vorzuglich wurde der Delegirte durch die
Fortschritte überrascht, welche die Gymnasiasten
zu Wiburg, wahrend einer kurzen Zeit, in der
griechischen Sprache aemacht hatten. Herr Pur-
gold, welcher diesen Uneerricht besorgt, hat sich
gewitz kein geringes Verdienst um das Gymnasium
erworben, als er zum Besten desselben drey Ta,
bellen autarbeitett, welche eine fatzliche Uebersicht
der vornehmsten Regeln der Grammatik enchalten.
Die Schulcommission, welche dieses Werk sehr
brauchbar fand, hat detzhalb einem Erlauchten
Schuldirecrorium eine Unterlegung gemacht; „nb
da dasselbe die genannten Tabellen als zweckiKatzig
anerkannt hatl se därften dieselben nun bald im
Druck erscheinen. Der Herr D. Struve, Ober,
lehrer am Gymnasium zu Dorpat, hat es über»
nymmen, in Beziehung auf die Einrichtung dieser
Tabellen, eine griechische Grammatik auszuarbei-
ten. Die Schulcommission wunschte von jeher,
datz so wohi auf den Gymnasien ale Kreisschulen
eine etwas engere Verbindung zwischen kehrern und
Schulern angekmipft werden möchte, als stnst ge-
wöhnlich auf Schulen Statt findet. Gemeiniglich
bekommen auf ihre Zöglinge nur in fo
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fern Einflutz, als sie durch ihren Vortrag in den
Lehrstunden auf die Bildung des Verstandes und
HerzenS Rucksicht nehinen, und diest grotze Auft
gabe mchr oder weniger glucklich löstn. Aber der
junge Mensch, der sich den Wijsenschaften widmet,
bcdarf eines FreundeS, eines Rachgebers, der ipm,
besonders bey seinen Bedurfniffen, an
die Hand gehe, der ihm in dcm grotzen Gebieee der
menschlichen die Abwege und Uniwege
zeige, der ihn warnc, ibn leit' und fuhre.

Die Schulcommission traf daher die Einrich-
tung, dasi jeder kehrer eine gcwl>se Anzahl von
Schulern un«r seine besondere Aufsicht nehn-en,
über den Fleisi derselben roachen, und ihnen in allcn
Fällen beyrathig und behulftich seyn sollte. Ich
erhielt den Auftrag, bey meinem Aufenchalte in
Finnland diese Einrichmng, so weit es sich thun
lietze, provisorisch bekannt zu machen. und die
Mittel, durch welche der beabsichtigte Zweck erreicht
werden könnte, an die Hand zu geben; und.,chtz
fand, zu meiner grosien ZufrieVeiMt, datz ein
Oberlehrer am Gymnasium, der säon genannte
Herr Purgold,' das Bedurfnitz diestr Anordnung
gefuhlt, und um den Privätfieitz seiner Sckuler
überhaupt zwcckmätzig-ul leiten lmd mit dem öffent,
lichen Unterrichte in eine gewisse Uebereinstinimung
zu bringen, folgende lobenswerlbe Maatzregel ge,
»roffen hatte:
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Der Prlvafsseist wird mit Recht als ein
nothwendiqes zu»N Fortschreiten in den
Wisscnschaften angenommen; aber Herr Purgold
sah> recht giit ein, datz derstlbe von der Villkuhr
seiner Schuler nicht abhanqcn dnrfe. Er schrieb
daher einem leden, nach seinen Bedu,fnissen und
nach dem seiner Kräfte die Bucher vor,
welche er zu Hause lesen, und die Art und Weise,
wie er sie lesen musse; er sorgte fur die vorgeschrie-
benen Bucher, und bestimnne die Zeit, in welcher
das aufgcgebcne Pcnsum vollendet seyn mutzte, und-
der Schuler verpfiichtet war, über das Gelesene
Rechenschaft zu geben. Herr Purgold fuhrt daru-
ber eigene Tabellen, die sich durch ihre Zweckmasiig-
keit sehr empfehlen. Itt der ersten Columne dieser
Tabellen sind die Namen der Schuler angegeben,
die zweyte isi öberschricben: lateinische Sprache, die
dritte: griechische, die vierte: deutsche, die funfte:
russische, und die sechSte: französische Sprache *).

i
♦) Fur dieieniqen iilbrer, welche cihnliche Ladellen ein»

zufnhrcn gesonncn scyn sollte», fetze ich hicr aus einer
Purqoldischen Tabelle d<e erste Quecr» Columne, als
Echcma, her:

Namen
d-Grmn.
SJlep«nfc
v. Dähn.

Lätein.
Svraclx
. Das

funfte u
fechste

Buctivon
Virqlls
Acneide
zcleftn.

Grlcch. De>itstl,e Russische Fran^os.
Sprache. Oprache. sprache.

' T>ie dre», H)ieslver» in Die Oa»
ersien schunq diciem tyrcnvon

Bliclxr »on Vo« Monath. Boilcau
d. Zliade riks «in* gclcsen.
gclcsen. psindsum.

Reisen
gelcsen.
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Es versicht sich, das, nichl i,lm,e» alle Collimncn
allSgcfullt werden kdnnen.

Mebrere kehrer hattcn jiirn Bchuf ihrer Wift
stnschaftcn Tabcllcn eiitrooifen, welche von den
Sckuleru al'gesch!<el'cn und bey dem Unterrichte
benntzt wiirden. Der Mangel an Lchrbuchcrn,
der hier »md da noch Statt fand, hatte sie dazu
veranlatzt. Einige von diesen Tabellen zeichnen sich
durch Zweckinä§igkeit vorzuglich auö; dahin gehö?
Ren die Tabellen des Herrn Kreislchrers Thiemc
iibcr die sllaturbeschrcibung.

Auch in den andern Kreiöstädten fand ich Ur*
sache, mit dem Eifer einzelner Lehrcr sehr zufrieden
zu seyn. Offenbar waren t)icr fur die Lehrer gröe
Here Schwierigkeiten zu überwindcn. Da noch
keine Volksschulen angelegt sind, so konnte in der
ersien Claffe nur der ersie Unterricht im Lesen und
Schreiben vorgenommen werden; und hier konnten
die Schuler nur mangelhaft so viel vorbereitet wer,'
den, datz sie in der folgenden Claffe den Lehrer, der
entwcder deutsch oder russisch docirte, verstanden.
In Wiburg war zwar bisher auch noch keine
Volksschule fur den Elementarunterricht eröffner;
aber die Schulcommission hatte aus einigen Erspar,
Nissen der Kreisschule eine vierre Claffe, als Lese*
claffe, bey der Kreioschule errichtet, in welcher Herr
Lignell, ein fieisiiger und zu diestm Geschaft sehr
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i

geschlckter Mann, dieKnaben zur dritten Classe der
KreiSschnle vosbereitete.

fftun hatte die Schulcommissien, mif Ruck-
sicht auf die qrösiere oder geringere Bevölkening
einzelner Distlicte in dem ganzen zur Dörptschen
Universität gehörigen Schulbezirk Kreisschulen mit
drey und auch mit zwey Classen errichtet. In Finn-
land hatten daher nur Friedrichsh<>m und
mannstrand so genannte ganze Kreisschulen erhal<
ten. In diesen wurde die untersie Classe zu dem
Elementarunterrichte bestimmt; und obqleich auchso fnr den ganzen SchulcurfuS viel verlohren
ging, so war doch der Nachtheil nicht so dmckend,
wie in den Schulen von der zweyten Ordnlinq, wo
dadurch der eigentliche Kreisschul-Uneerricht
gert wurde, und der fur die Kreisschulen dieser Orw
nung fesigesetzte CuchlS noch weniger, als in den
erstern, bieher vollendet werden konnte. Demun,
geacheet hatten einige kehrer einen Theil dieser
Schwierigkeiten glucklich besiegt; und da die Hoff-
nung da isi, datz bald in allen Städten von Finn-
land Volksschulen werden errichtet werden, so lätzt
sich von einigen Lehrern, Namentlich von dem ehe-
maligen Zögling des pädagogischen Institues zu
Dorpat, dem kehrer zu Serdopol, Herrn Melart,
sthr viel erwarten.

Fur das weibliche Geschlecht konnten bis jetzt
noch keine neuen Schulanstalten errichtet werden;
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aber die Töchterschule in Wiburg erhielt bereitS im
luly 1805 ihreneueEinrichmng, und wurde von
dem vorjähriqen Deleqirten, dcm Herrn Hofrath
und Proftssor Morgenstern, an, 28sien gedachten
Monatbs ftyerlick eröffnet. lndest erhielt die»
fclbe erst im October 1806 ihre völlige Organifae
lion, indem die Schulcommission fur sie die no*

thigen Stnuten entwarf. Dicsen z» Folge ist
dicse Schnle in zwey Claffen getheilt, und hat
zwey Lehrerinnen, welche den Unrerricht in einigen
Elemenmrkenntniffen und in weiblichen Arbeiten
übernehmen '). Autzcr ihnen gebcn fänf Lehrer,
theils vom Gymnasium, theils von der Kreisschule,
Uneerricht an diestr Wiburgischen Töchterschule.
Dieser Untcrricht ist genau auf die weibliche Be«
siimmung berechnet, und alleS, was autzer diesem
GesichtSkreise liegt, bleiht davon auSgeschlossen. In
den fur diese Schule ennvorftnen Statutcn ist die
Methode, und das: „wie viel" genau vorgcschrie-
ben "). Die russische Vprache, welche im Finn-

») Die erstc Lcbrerin, Dcmoistlle Lehm«>m, lehtt auch
frnnjölisch. An dic Etellc der zweytcn Lchrcrin,
Dem. Couper, welche an die Volksschule
fur Töchter versetzt worden ist, trat eine gewisse
Dem, Bell/ wclchc bichcr <\n dem adclichc» Fräu-
lciN'Stifc zu Et, Petersburg gcstandcn hattc.

»*) Im 13. \. der fur hicfe Schnlen entworfencn St«»
tutcn hcifu cå unter andcrn: die (genannten) Wift
stnschaften muffen in der Töchterschule zu Wiburg ft
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ländischen ©oiifrcrncmcnf häufiq qesprochen wird,
macht einen Thcil dicsts UnterrichtS a»s. Der
Etat diestr Töchterschule betrug vom Monath luly
iZos bis wieder dahin igo6 die Summe von
»4VB Rubeln. Im October iFo6 wurde fur dicse
Töchterschule ein mmy Lchrplan entwo, fen, und
der jahrlicheEtat dcrftlben z« 1420 Rubeln ang«
setzt. Die Kosien zu ihrer Erbaltung werden

vor<,ctrag<n ««rdtN, lasi der Zweck „w«ibliche Bib
duna" errcicht wtvit.

Diestm zu Folge, mufi d« Unteriiclit in der Mo»
ral und Jteliawn so erthlilt werden, dnfi sich der
inorallsche Sinn in dcn Schulcrinncn bildc und ziim
Cbarakter werde. Es wird dahcr nöthig fcyn, die
Vorschriften der Moral nnd der christlichcn Rcligion
nuf diejcuiacn &»fl«.n. u»d Verhaltnissc anznwcndcn,
in welche sie in Zukunft, als Muttcr, Erziehcrin
ncn lc. kommen werden. Die Lehrerlnnen und i!eh
l«l werden darauf fthcn, bajj dcn Herzen
ibrcr icicbc und Sinn fur häusiicke Tugcn
dcn (fur Einfachhcit, Rcinlichleit/ Ordnnng, Ar
beitsnnifcit, Mirthschaftlichteit, Gleiclnnuth und hei
tere i!nunc/ Oeduld, Selbstiiberwindune, le.) tinat--
fiösiet/ und fcafi ihncn die welche sie gcgcn
Kinder und Oesinde zu bcobachten hai-tn, ganz bc>
sondere werden. Fcrner heift rt, No. 5.
der Nntcrricht in der Naturlcnntnisi umfasit 1. aus
der fo gciKutttteu Natursseschichre eine allgcmclne,
nicht systematische/ Ucbcrsicht der drcy Nytiirreiche.
Der Lebrer wird vorzuglich diejenigcn Produkte,
«clchc zu den täglichen Bcdursnissen ssehören, und
wescntliche Stucke der Haushaltong qcworden ft«d,
erklärcn/ und die Verändernxgcn/ wclche die Kunst
mit den bcwnntesten Naturerzeugnissen vernimmt,
au«' einander fdrnt k.
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auS den Beyträgcn der Stadt Wiburg genom»
nien.

Die Wissenschaftcn, welche so wohl auf dem
Gymnasium als in den Kreisschulcn gelehrt wer?

den, smd in den Modific ttionen der Allerhöchst er<
theilten Statutcn der Lchranstalten, welche den
Univcrsltäten untergeordnet sind, (St. Petersburg,
den 31. August 1806) angcgeben. Die Art und
Veist, wie diestlben vorgetragen werden jollen,
damit der Zweck einer Erzichung übcr-
haupt. und namcntlich der Zwcck der bcsoudern
Schlllanstalten crreicht wcrde, mnst frcylich zu<
nächst den Lehrern überlasseu bleibcn. Aber ■aufjer*
dcm, dast die Schulcommissiou von den Lehrern
der zum gehörigen Behr<
anstalten mit Zuvcrsicht erwnten barf, dap sie die
Grenzen, welche zwischen dem Schul-und dem
UniversitätS - Unterrichte, mit Rucksicht auf die
Verschiedenheit beyder, gezogen siud, nicht 2btzr<
schreitcn werden, hat sie ee auch den Schul- £>i#
rectoren und Inspcctoren zur besondcrn Pfticht gc-
macht, übcr einen Gegenstand zu wachen, von
welchem die zweckmäsiige Bildung unserer jungen
Leute vorzuglich abhängt *). Der UniversitätS-

») Wciölich bcsiimmtcn unsere Vorfabrcn fur den Schul°
unterricht den didactische» B»«ran i und ik au«fl£-
zeichnctsten und vcrdicnstvMch lFchulmänncr dcr
ftuhern Zcitcn schämtc» sich nicht/ durch Fmgen und
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Delegirte \k% sich ebenfalls dicst «ichtige Angele,
genheit empfohlen ftyn, und suchte da, wo er einen
gewissen Kachederlon rnib ein unzeitigcs Auskra-
men von unfmchtbarer Gelehrsamkeit bemerkte, die
einfachere und zwcckmDigere Scbulmethode wieder
tinzufuhren. Der Egoismus gehört zu den Zei?
chen unserer Zeit. Möchten doch unsere Padago-
gen dcmselben aus allenKraften entgegen arbeiten!
Durch den EgoismuS (ich nehme daS Wort in sei,
ner schlimmern Bedeutung) gehen ©taaten und
Reiche uneer; wer nur fur sich zu lebcn bemuht ist,
der scheut jede Aufopftrung fur Andere, fur Pfiicht
«nd Vaterland. Der lungling qlaubt nur zu
leicht, dasi er schon in das innere Heiligchum eincr
Wissenfchaft eingedrungen sty, wenn man ihn viel-
leicht mit den Gegenständen des äutzersien Vorhoft
bekannt gemacht hat. Sein Selbstgefuhl, das
man oft padagogifch benutzt, aber nicht immer

leitet, lä> ihn aiif sein Nissen einen

Antworten Verstandesbegriffe zu entwickeln, und ihre
Zöglinge auf dicse Weise nach und nach zum Selbst-
dcntcn zu geivöhnen. Sie überliesien den akroamnti-»
schcn Vortrag, der auf eine grösicrc Reift dce
standes berechnet ist, den Unioersitaten/ nuf welchen
eine Wissenschaft nach ihrem ganzen Umfanae und
nach allcn den Ansichten, die dadey aufgestcllt werdell
können, gclchrt wcrden soll. Die alte @r(icf)iin<?ö-
mcthode hatte auch ihre gute Seite; die neucn %h*
dagogcn sollren sie nicht überschcn. Aber lcider! ge-
schieht das nur zu häufig.
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zu hohen Werch setzen; iinb nicht selten wlrd der,
welckicr ein gllter Gymnasiast war, ein schlechter
Student. Man gebc dem zur Universitat abgehen-
dcn Schuler die groste Wahrheit mit auf den Weg,
die sich der Greis, nach vielfältigen Erfahmngen,
am Rande des Grabes, mit den Worten des Apo-
siels zuruft: Unser Wissen ist Stuckwerk! und
man wird das Forschen nach Wahrheit, das Et-
werben nutzlicher Kenntniffe cher befördern als
hindern.

Das Göuvcrnement Finnland, ist zum Be-
huf der Verwaltnng der Schulen, in drey Schul-
kreist, den Wiburgisch-Kexholmschen, den Frie-
drichsham * Willmannsirandischen, und den
schlott-Serdopolschen, eingecheilt. Allen Schulan-
staleen von Finnland ist der Herr Gcheimerath und
Ritter mehrerer Orden, von Rädinger, als Schul-
director vorgefttzt; ein Mann, der wegen seiner
sruhern Verhaltnisse, indem er vordem Civiigou-
vcrncur von Finnland war, und wegen seiner man>
niafaltigen, sehr schätzbaren Kenntniffe und Erfah-
rungen, dem Schulwesen gedachter Provinz sehr
nuhlich werden wird. Drey Inspcetoren sind ihm
an die Seite geseht. Herr Thieme fuhrt, als
Sch»linfpector, die Aufsicht über die Kreisschulen
in dem Wlbnrgischen ,md Kcrholmischen Kreise,
übrrnlmmt, in Abwesenheit deS Herrn Schuldi-
rectors, oder wenn und wo dieser es fur zweckma«-
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siig halt, die Geschufte desselben, und siattet über
daS, was von ihm besorgt worden isi, Bericht ab.
Herr Thieme, ein Eachst von Geburt, hat bercitS
angefangen, scine schönen padagogischen Kennt-
nisse fmchtbar zu machen; und von seinem Eifer
und stiner Thätigkeit lasit sich bey der zukunftigen

der Parochial, Schulen um so mehr
erwaiten, da er sich, mit vielem Gluck, die fin-!
Nische Sprache zu eigen gemacht, und bereitö eine
finnische Grammatik ausqearbeitct hat, welche den
Beyfall der Kenner erhielt, und upii ihm einmal
herauSgegeben werden wird. Fur den Friedrichs-
ham,Willmannstrandisthen Kreis ist der Herr Hof-
rach von Dähn als Schulinspector angestellt.
Schade, dasi eine langwierige Krankheit diesen
Mann bisher verhindert hat, seine vielen padago»
gischen Kenntnisse zum Besten der ihm untergebe-
»ien Schulen anzuwenden und ftuchtbar zu machen.
Der Herr Collegieu <Assessor v. Tavasi ist Schul-
inspeceor in dem Nyschlott-Serdopolschen Kreise.

Ec> war zu erwarten, da£ die Wohlthaten,
welche Se. Kaiscrliche Majestat den Schulen aiv
gedeihen liesi, lebhafte Freude verursachen, und da§
man sich beeifern wurde, durch Bereitwilligkeit und
Entgegenkommen,zu zeigen, dajz man ihren hohen
Werth anerkenne. In Finnland legte man, bey
verschiedenen Gelegenheiten, folche dankbarc Em-
psindunaen an den Tag, und unterstutzte auf alle
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Weise die Bemuhungen der Schulcommission.
Mit musterhaftem Beyspiele gingen die
haber gedachter Provinz voran; und die Herren
Kriegs e und Civil < Gouverneure, Baron von
Meyendorf, Herr von Obrazow, Herr von OreuS
und Herr von Emin, Excellenzen, erleichterten,
z„ verschiedenen Zeiten, den UniversitatS-Delegir-
ten ihre Schulreist durch Finnland, und trugen

, nicht wenig dazu bey, datz der Zweck einer solchen
ofsiziellen Reise erreicht^wurde.

Ich habe schon oben eines Geschenkes des
edelmuthigen Wiburgischen Publikums erwahnt;
und ich fuge hier noch hinzu, da§ der Herr Gehei-
uicrath, Baron von Nicolai, der auf seinem, nahe
bey Wiburg gelegenenLandsitze, dem schdnen Non
repos schr warmen Ancheil an dem Flor der finn*
ländischen Schulen nimmt, die oben angegebene
Sumlne von »ns Rubeln durch ein Gescheuk
von 200 Rubeln vermehrte; welches ebenfalls zum
Ankauf vön Schulbuchernbestlinmt worden ist.

Der Finnlandische Gouvcrnemeius - Adels-
Marfchall, Herr Obristlieutenant und Ritter, Ba-
ron von FrcderikS, schenkte dem Wiburgischen
Gymnasiurn die ersien 40 Bände der allgemeinen
Welthisiorie nebst den Zusätzen und Erläuterungen
in 6 Banden in 4, und zwey Exemplare von Hub<
nerS genealogischen Tabellen.

Sehr schätzbar ist auch die InsecteniSamm-'
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lung, welche der Krelslehrer Herr Thieme der
Kreisschule zu Wibnrg geschenkt f)af, und wclche
fur die Entomologie von Finnland ihren grosien
Werch hat.

Mit VerguuFen wvllen übrigenS die Stadte
Finnlands die Beyträge zur Unterhallung der
Schulen dieses GouverneinentS, wie bisher, gw
Ben; und die Schulcommission wird dadurch in den
Stand gesetzt, den besondern Bedörfnissen dieser
Stadte abzuhelfen, und namentlich ihren Wunsch,
datz auch fur die Crziehung der Töchtrr etwas ge-
schehen möge, zu erfullen.

So erössnet sich alfo eine erfreuliche Aussicht
fur das Schulwestn in Finnland. Die Schulcom-
misjion hat sich bemuhet, das was, um die wohl<
thätigen Absichten Sr. Kaiserlichen Majesiät auS-
zufuhren, geschehen konnte, nach ihren Kräften
auszufnhren; und sie freut sich, datz sie an dttn
heutigcn Tage, der fur die Schulen Rutzlands
ewig merkwurdig styn wird, am Geburtsfeste
des StifterS und Wohlthaters der neuen
Schulanstalten, es öffentlich zu sagen wagen darf.
datz ihre Bemuhlingen nicht ganz ftuchtlos gewe-
sen sind.


















